
134 eine Anweif ei Verw Predigtamt
Ne den hier angeführten Beiſpielen können

überall und immer beliebige Stoffe gewählt Theile
eingetheilt und endlich jeder der einzelnen Punkte
oder Theile nach der angegebenen Form der Chrien
bearbeitet werden Sie ſind ſowohl angenehm 3u hö
ren, Ei 3u merken und zu faſſen, als auch geeig  2  —
net begeiſternd und wärmend die reinen, eiligen
Gefühle weckend und eleben auf die Zuhörer zu
wirken, deren en zu befeſtigen und zu ſtärken,
aAmi ſie ſich für den Glauben, ott und ſeinen

(n entſchlieſſen So wird auch dieſe Art
u redigen ihren erhabenen Zweck gewiß nicht ver
En

ZBur Verwaltung des Bußſakramentes.

II

Uer die allgemeinen Heil⸗ und Verwahrungsmittel
(r jegliche Uunde und Tentation dürfte zweiter

das zu en ſein. Es iſt nicht unſers
Amtes 3u unterſuchen, ob Klage, die der
frömmſten und erleuchtetſten Seelenführer, der heilige
lphonſus iguori irgendwo ausgeſprochen, wie
man nämlich die Flamme eine E  en Gebetsgeiſtes

den Herzen der Poenitenten viel zu rege zu
erhalten verſtehe, noch rinhe zeitgemäße Bedeutung
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habe, oder nicht, noch wollen wir uns in unerquick⸗
en Jeremiaden und Erörterungen 17  ber die, jedem
klaren Auge offen darliegende, Kalamität ergehen, daß
in unſern Tagen die Her  F dvon denen das koſtbare
Rauchwerk einer gottinnigen, aufrichtigen Andacht be⸗
ſtändig zu dem errn alles Seins emporlodert, e⸗
rade unter den gewöhnlichen Erſcheinungennicht

Wirauf dem Markte de Lebens vorkommen.
wollen nur ganz einfach darauf hinweiſen, wie jene
ewige Wahrheit, ſich In allen Blättern einer
ſechstauſendjährigen zu dem Satze daß ein
gläubig, betend' Volk nicht untergehen könne, ausge⸗
rägt  at, auch In der jede Einzelleben
ſich glänzend erprobe; eine ahrheit, die chon frühe
der große Auguſtinus in die Worte ge
faßt uamdiu enim Deus NOI aufert te de-
precationem tuam, IIOII auferet te miserieordiam
suam.“ * Das iſt die eigentliche Atmosphäre
des Menſchengeiſtes, rante und ſie er ver  —
ter alle Friſche und Lebenskra und ir immer
tiefer in ihm feindliche, niedere, Regionen hinabge  22
zogen, ſobald ſie verläßt So lange auf den
Flügeln des Gehetes zu jener ewigen N  ei ſich
erhebt, deren mindeſte Herrlichkeit eine Menſchenzunge
kaum auszuſprechen im Stande, ird ihn rein
irdiſche und ſinnliche Streben anekeln; duin Clum
aspicio, tedet mihi terra, ſagt der heilige Ignatius
eben ſo tiefſinnig, als wahr So ange er mn from⸗

Betrachtung, Iu ſoweit es einem ſtaubgebornen
Auge möglich iſt, die unendliche Heiligkeit und Ge
rechtigkeit des Ewigen ſchaut, wird die Tugend

*) In 45
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lieben und das E  —  e haſſen. So lange er 4  M demü⸗
thigen Flehen zu der reichſten Uelle aller Gnaden
ſich hinaufringt, muß dieſelbe ihn nothwendig be
thauen; ſie, die ſich mit ihren eigenen Worten dahin
ausgeſprochen hat, daß ſie geſucht werden muß,
der ilfsbedürftige Ur ſie geſunden wi  II, daß
ſie bitten muß, wenn Ur ſie Begnadigung hofftWas Wunder, wenn dann die erleuchtetſten Geiſtes
männer Iu der Aufzählung der Früchte dieſes Lebens
Aume beinahe kein finden 3u können ver
meinen, wie ſich Unter andern der ehrwürdige Lu d o
vikus o ſiu In rührender Weiſe Üüber die Vor—
züge, die un Wirkſamkeit des Gebetes olgen⸗dermaſſen äußert: Oratio Purgat animanm 2 peccatis;
II péeccatis debitam submovet; Prœteritas negli-gentias Sareit; divinam gratiam impetrat, aVaS COn—cupiscentias exstinguit; Passiones animt domat; Enta—
10nes SUPerat; hostes Prosternit; Calamitates lenit
IIIGFTOTes Dellit; [htitiam infundit, acem Coneiliat; omi
Ne  — Deo conjungit
gloriam sublevat.“

Deo ad Plernam

Wir halten es — —ᷣ—

E

— überflüſſig, unſere eſer mit
weiteren Begründungen des 0  E daß das
inter die erſten Heil⸗ und Verwahrungsmittel wider
jegliche Tentation und Sünde zähle, 3u behelligen
und ſchicken uns der Einrede, daß der Ge
betseifer in den niederen Ind etwa auch nochden mittleren Schichten der Geſellſchaft, mit deren
Seelenheile die gewöhnliche Praxis ſich zu chäfti⸗
gen habe, noch keineswegs erloſchen und 0  er In
dieſer Beziehung außer einer manchmal ſich Wieder

Canonis.
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holenden Ermahnung keine weitere Vorſorge nöthig
wäre, In nachdruckſamer Weiſe zu begegnen.

Wenn die ewige Wahrheit irgend für gut be
funden, ernſte und kräftige Verwarnungen auszuſpre⸗
chen, ſo eſchah dieß gewiß nicht mit bloßer tück⸗
ſicht auf jene Periode, in welcher .— hienieden Im
Fleiſche gewandelt, ſondern für alle Zeiten. Zu dieſen
ernſten Vermahnungen zählen aber er die Worte,
die der Herr bei Matthäus VI Orantes AUN-
tem, nohte multum oqui, Siéut Ethnici; putant enim,
quod In multiloquio Exaudiantur. Nohte ElgO 988¹⁵
Milart C18 und be Mareus VII gebraucht: Popu-18 3¹e labiis Me honorat, autem Eh 1186 eSt
2 Me

Wẽü

U

AV. rden 0  er nicht chon dem erſten Punkte ob
ger Einrede die bitterſten Erfahrungen der Gegenwart
In mehr als genügender eiſe widerſprechen, ſo
en doch die angeführten Worte des Heilandes jedenZweifel darüber, ob bezüglich des Gebetes keine
dere ſeelſorgliche Vorſorge, als eine manchmal
ſich wiederholende Ermahnung zum Eifer tu ſelbem
unter die dringlichen Forderungen der eit gehöre
Kein Seelſorger, und bi er auch die Zuſtände ſeiner
Gemeinde Uur im roſigſten Lichte beſchauen, ird ſich
verhehlen lönnen, daß der Gebetsmechanismus, der
oft geradezu in ein * Lippengebet oder gar inein rohes, unverſtändiges und unverſtändliches Geſchreimultiloquium) ausartet, eben tn ven niederen Schichten der Geſellſchaft auf eine bedauerlicheüberhaͤndgenommen habe und der enkende Prieſterwürde unter die rſachen, dem traurigen1I  en der Flamme eiliger Andacht in ſo Vieler
Herzen zu Grunde liegen, gewiß auch die zu ober—
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flächliche eachtung dieſes Unweſens zählen Wenn
das große, wunderbare Verhältniß, in welches der
Betende 3u dem Herrn aller inge tritt, In ſo arger
eiſe entſtellt, die Worte voll 1 und E en, die
einem göttlichen Herzen entſtrömten, in ſo ungebühr⸗
er eiſe mißhandelt und jene heilige Uebung,

die Seelen In innigem Lebensverkehre mit der
ue alles geiſtigen Lebens vu erhalten beſtimmt
iſt, auf ſo unfruchtbare, geiſtloſe Art mißbraucht
wird, wen ſollte * dann wundern, daß die nade
des Gebetes, und * iſt eine Gnade, immer ſpärlicher
herabthaue auf die Gemüther, die ſie ſo enig zu
würdigen wiſſen?

Nun iſt * aber gerade der Beichtſtuhl, der
vielfache Gelegenheit gibt, den Bedürfniſſen jeder
einzelnen eele gemäß, auf dieſe Wunde der Zeit
heilenden Balſam zu räuſeln. Auf der Kanzel kann
eben dieſer Punkt nur in allgemeiner und zarter
2  ande werden. Wir gehören nicht unter diejenigen,
die eS für räthlich fänden, dvon eiliger Stätte eine
Philippika das offenbar anſtößige, gedanken⸗
loſe Gebrüll, mit welchem 1 manchen egenden die
gemeinſchaftlichen Hausandachten, 10 ſelber die öffent  —
en Gebete in den Kirchen, aus vollem Halſe durch
geſchrieen werden, herabzudonnern, und meinen nicht
du irren, wir behaupten, daß der Prediger im

Falle 1⁴ den en Geruch eines Gebetsveräch—
ters kommen, IM immſten Falle aber nichts anders
ezwecken werde, als daß viele nicht einmal mehr
dieſes mechaniſche UÜben und iemi das
and zerreißen würden, welches ſie noch mit demHimmel verknüpft.
0 der Poenitent, der ſich deiner Obſorge
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anvertraut, Uunter jene unglücklichen Seelen gehören,
in denen das heilige Feuer der Andacht beinahe
lich erloſchen, ſo wäre durch dringende Ermahnun⸗
gen, die ſich I  1.  ber das Weſen, die Kraft, die Vor
züge und die Wirkſamkeit Gebetes erſtrecken und
über die eines Näheren uns 3u verbreiten wir unſern
Leſern gegenüber für überflüſſig halten, zUum Eif
im ſelben zu ermuntern. Nie dürften ſich jedo dieſe
Belehrungen blos im Allgemeinen bewegen, der Poe  *
nitent wäre vielmehr ruckſamſt Ind un erbittlich
dazu zu verhalten, daß täglich eine beſtimmte G
betsaufgabe perſolvire. Dieſer Grundſatz muß bei der
eelenleitung Uüberhaupt unverrückt In das Auge ge
faßt werden. Auch hierin offenbart die Ir ihre
hohe, mütterliche Weisheit, daß ſie ihren Dienern
täglich eEin beſtimmtes Gebetspenſum vorſchreibt. Das
ebe iſt das ewige V  icht, welches auf dem Altare
der Menſchenherzen flammen ſoll, Hir nicht täglich
riſches Oel dazu ge  et, erli e8 IX halten
eS kaum Ur nothwendig zu bemerken, daß für gebets⸗
ſcheue Poenitenten die tägliche Gebetsaufgabe In Mi  .
deſter und ſchonendſter Weiſe egrenzt werden ſolle,
eine Regel, die nach Geſtalt der Umſtände In allen
en feſtgehalten werden muß Es iſt ni Selte—
nes, daß etwas eifrigere Herzen und ſolche, die durch
einen Strahl der göttlichen nade plötzlich berührt
und ergriffen worden,; ſich mit täglichen Gebetsübun⸗
gen geradezu überladen, 0  er oft mit ſelben nicht
zu Ende kommen können, darüber ängſtlich werden
und ob der dadurch verurſachten inneren Unruhe alle
uſt und en Geſchmack anl Gehete verlieren. Wir
erinnern uur jene fromme Seelen, die ſo agenJagd auf die E Bruderſchaften machen
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und ein abſonderliches Verlangen haben, ſämmtlichen
ſich einverleiben zu laſſen.“) Wenn Ordnung und

17Regelm  igkeit ebensbedingungen ſUr die glückliche
Gebahrung In den gewöhnlichen Geſchäften ſind,
ſind ſie wohl vor allen andern hbe den eiligen Ue
bungen fordern, die un mit Demjenigen 4

vereini⸗
gen ſollen, E die ewige Harmonie und Ordnungſelber iſt

Hat der gebetsſcheue Poenitent ſich einmal daran
gewöhnt, eine beſtimmte Gebetsaufgabe 3u perſolviren
oder hat die Seelſorge es mit en zu thun, die
notoriſch dem Gebetsmechanismus fröhnen,; ſo dürfte
1e erſte Regel ſein, ſie daran zu gewöhnen, ſich
vor dem Beginne threr Andacht durch einen Akt der
Ehrfurcht in die Gegenwart Gottes U ſtellen, Ind
ſo jene erforderliche Gemüthsſtimmung In ſich zu
wecken, In der alle  u das Frucht und Wirk—
ſamkeit zu äußern vermag. aben ſte einmal dieſe
eilſame Uebung ſich zu eigen gemacht, E gehe man
um einen Schritt weiter und leite ſie dazu ihr
mündliches im Allgemeinen mit den Geſinnun⸗
gen einer wahren Reue, Liebe und emu ðu ver
richten,**) und Akte dieſer üugenden während der

Dauer threr Andacht von Zeit zu Zeit 0 machen.

Wir itten, uns nicht mißzuverſtehen. Wir achten
fromme Vereine nicht nUr, wir halten ſie ogar für duftende
Blüthen des kirchlichen Lehens Sis ſind In ſeelſorglicher Beziehung
äußerſt wichtig als beſondere Beförderungsmittel des etsgei⸗
ſtes und der ſo darnieder liegenden Frequenz der Sakramente.
ein, daß einige Leute geneigt ſind, mit den Bruderſchaften,
wie mit allem Heiligen, Mißbrauch treiben, iſt eine Nur

bekannte Sache Servetur igitur USuS, tollatur abusus!
Cum intentione sSaltem Virtuali.
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Dadurch wird ihr nicht Uur Fruchtbarkeit
und Innigkeit gewinnen, ſondern ſie werden ſich da
durch am leichteſten vor freiwilligen Zerſtreuungen
wahren. eußerliche und daher nicht ſo untrügliche
Mittel, die geſtörte Geiſtesſammlung wiederherzuſtellen,
wa  ren das beſtändige Verharren in einer ehrerbietigen,
demüthigen Stellung, der öftere andächtige Ind reu  —  —
müthige Aufblick zu einem eiligen Bilde, 3u einem
Crueifixe, in der Kirche beſonders dem allerheilig⸗
ſten Sakramente.

Seelen, die häufig von unfreiwill—  — Diſtrak⸗
tionen gepeinige werden, tröſte und eruhige V
Serupulanten jedoch, bei denen eine oder die andere
milde Ermahnung nichts oder enig verſchlägt, be
handle mit Ernſt und nehme ſie Iin ſtrenge edienz.te ſind in äußerſter Gefahr, des Gebetsgeiſtes für
immer erluſtig zu gehen und die Aal threr Beicht⸗
dter verden. Man verbiete ihnen irekt, be Oor
kommenden wirklichen oder eingebildeten Zerſtreuungen
ihre Gebete wieder von neuem zu beginnen, Ind
ihnen ſtrengſtens auf, in olchen en einen kurzen

der Reue zu rwecken und dann in der Perſol
virung hrer Aufgabe fortzufahren, als ob nichts vor
gefallen wäre.  * Der heilige atins LOo
dürfte gewiß Üüber jeden, ſt den leiſeſten, Verda
des Larismus rhaben ſein nd doch verfolgte er un
ück dieſe E  0 Einem prieſterlichen Mitgliedeſeines Ordens, deſſen Cele tief Iu den trüben See
der Serupuloſität verſunken war und der alb nie
mit ſeinem Offizium du nde fommen konnte, be⸗
ſtimmte er täglich zwei Stunden, nach deren Verlaufihm das Brevier wegnahm, ohne U  1 darauf,ob der Arme auch nur den zehnten ti ſeiner Ge
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betsaufgabe perſolvirt hatte. ieß wirkte. Die Angſt,
das Offizium unvollendet en zu müſſen, lehrte ihn,
den Befehlen ſeines Führers gehorchen.

Auf ähnliche eiſe ſind die häufigen Klagen
frommer Seelen U  ber Trockenheit im Gebete vu be
handeln Milde und Ute dürften wohl ſtets in die
ſen G  en die Ermahnungen des Beichtvaters iktiren,
jedo hüte ſich ſorgſam, irgend ein bedeutendes
Gewicht auf derlei Zuſtände zu legen, wofern ＋ nicht
offen und klar aſteht, daß der Poenitent durch große

AuS=Nachläßigkeiten oder Vergehen der nuneren Tröſtungen
ſich ſelber beraubt habe Er mache ihm vielmehr be⸗
reiflich, daß die innere Glut der Andacht eine freie
Gnadengabe des errn ſei, mit ott „als ilch“
die Kinder ſeiner V  1e  be und Erbarmung nähre, Um
ſie ſich zu feſſeln, die er aber den Stärkeren, als

„feſter eiſe bedürfen, manchmal entziehe,
Am ſie du lehren, daß ſie das nicht ihrer
inneren Befriedigung, ſondern Um Seinetwillen zu
Uüben hätten; bringe ＋2 ihm zum Verſtändniſſe,
daß das Gebet die der eele vorgeſchriebene tägliche
Arbeit ſei, und daß, wie die genaue und eifrige Ver
richtung irgen einer Standespflicht, die dem natür⸗

Menſchen Unluſt und Unbequemlichkeit verurſache,
gewi manche Momente größerer Verdienſtlichkeit zähle,
als die Uebung ſolcher, ＋ und angenehm
zu erfüllen ſind, eS ſich ebenſo mit dem Gebet  ever
0  5 Er verweiſe ihn auf die Zuſtände großer Freunde
ottes, einer ereſia, ange re
in ſolcher Prüfung gelebt, und Wo der Poeni⸗
tent ſolchen Heimſuchungen ſchon öfters ſelber unter  2
worfen geweſen, zeige nit Nachdruck auf deſſen
eigene Erfahrung hin und laſſe ihn edenken, wie
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E nach einer ſolchen in Geduld und rgebung
durchlebten Leidensperiode, die nade ſein Herz auf
außerordentliche Weiſe rfriſcht, gehoben und Urch
leuchtet habe Er benütze endlich orgſam ieſe Gele⸗
genheit, Um die Gefühle wahrer Demuth in ſeiner
cele zu wecken, und eS ihm zum Bewußtſein du
bringen, daß die Gebetsgabe eine na ſei, die er⸗

und ſo Het eS menſchlicher Brechlichkeit zukömmt,
verdient werden müße; vor allem aber ulde er es
durchaus nicht, daß der Poenitent unter dem Vor⸗
pande der Trockenheit ſein beſtimmtes Gebetspenſum
abkürze ober gar unterlaſſe.

Iſt 8 den Bemühungen des Seelenführers ein⸗
ral gelungen, den D  B  üßer ＋ eine im Allgemeinen
andächtige Stimmung während der Verrichtung ſeines
täglichen Gebetes zu verſetzen, ſo ſäume nicht, ihn
auf die einzelnen Theile desſelben aufmerkſam
machen, ind ihn zu elehren, wie dieſelben nit
ſeinen geiſtigen Bedürfniſſen und Seelenzuſtänden Iu
Verbindung zu bringen habe Es iſt dieß eine prak

ege von der höchſten Bedeutung. iſt
geeigneter, den Gebetsmechanismus in ſeiner Wurzel
zu tödten, die ſo ei erlöſchende Flamme der An⸗
dacht ſtets (U anzufachen, dem Gebete eine eigene
Anziehungskraft zu verleihen und lindernden Balſam
auf die offenen Wunden des Herzens F träufeln.Beſonders die dem Poenitenten aufzuerlegendeSatisfaetion In irgend einer Gebetsaufgabe beſteht,vergeſſe man nie, hierauf ᷓnſtlich Bedacht zu nehmen.Es gehört 10 zu den Lebensbedingungen einer geſun⸗den Satisfaction, daß ſie nicht bloß vindikativ, ſon

2dern auch medieinell, ſei. Aber der, welcher erſtwenige Jahre das Richteramt der Uße verwaltet,
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dürfte ſich chon genügendem taß davon Über⸗
F haben, was e8 fruchte, den Poenitenten ganz
einfach enne beſtimmte Anzahl „von Vaterunſern“

aufzulegen. Der Laue recitirt ſie, aber hat eS
auch damit ſein Bewenden, der noch Lauere, enn
die Anzahl größerem Maße oder auf lä  re Zeit
bemeſſen worden iſt, recitirt ſie nicht einmal der
Leichtſinnige vergißt ſich vielleicht ſoweit die unan

ſtändigſten und anſtößigſten päſſe darüber laut
den zu en E  1e den Flucher täglich ein oder das
anderemal mit rechtem Ver

ändniſſe und
heilsbegierigen Herzen das Sanctifieetur

um.“ den Irdiſchgeſinnten das adveniat 1E8
NUIII uum den Ungeduldigen das Hat VOhintas U,
den Lauen das nostrum quotidianum den
Feindſeligen das IX NUitte Sicut — 108 dimittimus,
den emnmer nächſten Gelegenheit Weilenden das
V Ne 108 inducas tentationem den Sünden
Verſunkenen das 8Sed IUbera 1108 oder auf ihre
Uſtände bezüglichen kräftigen, kurzen ext der eili
gen Schrift zu dem Herrn aller nade hinaufſeufzen
und du haſt ihm emne unnütze ual dir ſelber aber
emnme unnütze Arbeit rſpart und ſeiner Armen Seele
größeren Vortheil verſchafft, als wenn Er die Ver
ung, tagtäglich ganzen Pſalter herabzuar⸗
beiten, buchſtäblich rfüllt hätte. Cs bedarf kaum der
Bemerkung, daß es mag nun dem Poe  —  —

ſatisfactoriſch emne Gebetsaufgabe vorſchreiben
oder nan ihn überhaupt zu fruchtbareren
Andacht anleiten wollen, ſehr räthlich ſei, teſe We
ungen die bekannteſten uInd gewöhnlichſten Ge
be  ormeln anzuknüpfen. Ihm fremde oder ſelten
gebraͤuchte Gebetsformulare ird ſich beſonders der
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ungebildete Poenitent ſchwer merken oder auch nicht
merken wollen; im En 0 weiß er damit Ich
zurechtzukommen und ſie auf ſeine Bedürfniſſe gehö
rig anzuwenden. Und ＋ von Salbung und
Kraft, von den vielſeitigſten Beziehungen auf alle
Zuſtände des Herzens, alle Nöthen und Laſten der
eele, ſchließen nicht das, jedem Munde geläufige Ge
bet des Herrn,  . das Ave⸗Maria, da8 Ngli Gruß
gebet, das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß, das SUb
Hum Prösidium, das Salve Regina bder die Geheim⸗
niſſe des Roſenkranzes In ich! 0  e, was kaum vor⸗
auszuſetzen, irgend ein Seelſorger Hilfsmittel bedür⸗
fen, dieſe Formulare ſeinen Beichtkindern nicht
bloß mund⸗ ſondern auch herzgerecht 3u machen, ſo
wären auch deren zur Genüge vorhanden, wir erin⸗
ern Ur Merlohorſt's „Paradisus animæ“ U

Auf ſolche Weiſe wird der Poenitent beten,
aber auch im Geiſte Ind In der Wahrheit beten, in⸗
dem er ſich ſelber unbewußt mit dem mündlichen dads
innerliche Gebet, die Betrachtung, die wohl zum wah⸗
ren Gedeihen des geiſtigen Lebens unerläßlich iſt Ver-⸗
nüpfen lernt Schon darin ieg ein weiterer Grund
für die ſorgſame Beachtung der oben angegebenen
Regel, ein Grund,; der Aum ſo mehr an Wichtigkeit
ewinnt, als dieſes die erſte und Stufe des in⸗
nerlichen Gebetes iſt, au  .  e Poenitenten aus un⸗
gebildeten Ständen, ſie nich häufig die heiligenSakramente empfangen, gebracht werden können.

Fromme Seelen, die ſich oft dem des
Herrn nahen Ind Perſonen, denn es nicht wirk
licher Bildung ebricht, können und müſſen nebſt dem
mündlichen zum eigentlichen inneren Gebete angeleitet
und angehalten werden. Vielleicht — es ſo, man⸗
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chem der etzteren die Gebets  eu, an der ſo ele
unter ihnen rankeln, zu benehmen. Es äre ein ho
möopathiſches Mittel und 0  er be einer chroniſchen
rankheit, wie dieſe, damit ein Verſuch zu wagen.
Unſere hochgebildete behauptet nämlich nicht
ſelten, dem mündlichen Gehete und ſelber der von
dem Herrn gelehrten Oorm desſelben urchau keinen
eſchmack abgewinnen zu können, dafür aber un dem
erhabenſten Schauen der Hoheit und Macht, der
10 und Herrlichkeit des er zu elgen
So wähnt ſie dem Könige Himmels und der rde
ein vei auserleſeneres, nobleres und wohlgefälligeres
Rauchwerk der Verehrung darzubringen, als das ge⸗
meine, verdummte mit ſeinem geiftesarmen, miß
tönenden eplärre un könnte der Seelſorger,
ſich ihm eine ſolche erhabene Natur anders naht, ein⸗
bar in ihre Anſicht eingehen und verſuchen, ſie vom
Schauen, das einmal den Engeln und Verklärten jen⸗
ſeits nd wenigen engelgleichen Naturen dieſſeits gegönnt
iſt, auf Gedanken, von den Gedanken zur Betrach⸗
ung, von der Betrachtung Gebete zu bringen.
Wenigſtens dürfte mancher Einzelne zum Bewußtſein
ſeiner unausſprechbar lächerlichen Aufgeblaſenheit kom  —  —
men und damit wäre  2 chon vie ewonnen.

Es iſt etwas Gewöhnliches, daß das innerliche
dem Anfänger viele, ihm nicht ſelten unüber⸗

ſteiglich ſcheinende, Schwierigkeiten verurſacht. Man
gebe nicht viel auf ſeine Klagen, 0 ihn ver
rückt azu 0 0  ne ihm aber den ornigen Pfad
Beſonders benehme lan ihm den Wahn, in welchem
ſolche Seelen nicht ſelten verfallen, daß C8 ſich bei
Der Betrachtung um ganz außerordentliche Dinge, u
erhabene edanken, große Gefühle und eine 2———
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Durchdringung des Gegenſtande handle. Man ver
warne ihn, ſich nicht zu ängſtlich a die Regeln zu
halten, die ELr u einer Anweiſung zum inner⸗
lichen Gebete geleſen und belehre ihn nachdrücklich,
daß das Weſen der Betrachtung eben Iin einem E⸗
müthigen, reumüthigen und innigen Geſpräche beſtehe,
das die eele nit ihrem Gott führt, wie ein Kind
mit ſeinem Vater, wie ein Armer mit ſeinem Wohl
thäter, wie ein Sünder nit ſeinem Richter. Vorzüg
lich lege man ihm das Herz, daß die
Gnade des Gebetes aufrichtig und anhaltend Dem

müſſe, von dem allein alle ahre Weisheit
kommt, daß niemals die Betrachtung ohne ernſte
Vorbereitung, nie ohne die ſogenannten Präludien,
die immer e  en omente aus der eiligen
Geſchichte, heilige Orte U. w. geknüpft werden,
(man gebe ihm dazu mehrſa Anleitung), durchge⸗
macht aben, beginnen dürfe, eil avon beſon⸗
ders bei Anfängern das Gedeihen der Betrachtung
abhänge. Stets ſoll den Satz oder die Wahrheit,
die E betrachtet, auf ſeine beſonders hervorſtechenden
Fehler und Neigungen, auf die beſonderen Nöthen
und Bedürfniſſe ſeiner eele anwenden, demüthig
darüber Erleuchtung bitten, die Mittel, dieſen trau⸗
rigen Uſtänden abzuhelfen, durchdenken, ernſte und
eilſame Vorſätze en und dieſelben In wenige
urze Sätze formuliren, die ſich einprägt, Um ſie

Tags öfters In rommen Anmuthungen V dem
errn aller Erharmung hinaufzuſeufz Vorzüglich
ergeſſe nie die Dankſagung. Uebrigens ſei We⸗
nig bekümmert üh die EI allen Anfängern gewöhn  —
iche Unbehilflichkeit und geringe Schwungkraft des
Geiſtes, üb die vielfach eintretenden eiten.
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Und venn er eine ganze Stunde ohne freiwillige
Zerſtreuung, mit kindlichem und reumüthigen Herzen
dem innerlichen Gebete gewidmet hätte, ohne einen
andern edanken, als ein aus le  em Herzen kom⸗
mendes: „Herr erbarme dich meiner“, faſſen zu kön
nen, ſo e auch dieß gewiß ſeinen Weg zu Ddem
Throne der Gnade und daſelbſt Erhörung gefunden.
Er vermeide eßha In ſolchen Fällen jede Aengſt⸗
lichkeit, jede übermäßige Anſtrengung des Geiſtes

Es ieg klar Am Tage, daß nfänger zuer dazu
angeleitet werden ollen, die gewöhnlichen Gebetsfor—⸗
mulare innerlich durchzubeten. Sie erden ſich, be⸗
ſonders wenn ſie ſchon, während ſie bloß dem münd  2
en Gebete oblagen, 0  E In oben angegebener
Weiſe Im i und in der Wahrheit zu perſolviren
lernten, nich nur weit leichter In die Betrachtung fin⸗
den, ſondern eS erwächſt araus noch der weitere Vor  —
theil, daß ſie ſo In die cele und das Weſen dieſer
Formulare vollſtändig eindringen und in Zukunft ſel⸗
ten Zerſtreuungen und kaum mehr dem Gebetsmecha⸗
nismus verfallen. Es dürfte für manchen eine Er
leichterung ſein, wenn man ihm zuerſt je ein ganzes
Formular zUr innerlichen Gebetsaufgabe ſtellt und
ihn dann erſt Iin die einzelnen Theile desſelben ein⸗
gehen läßt In der weiten Uſe mu  ßte
halten werden,; ſich ein gutes Betrachtungs-, im
＋

0 ſein gewöhnliche ñu halten.
Man treffe jedoch hinſichtlich der Betrachtungsbücher,
die man dem Beichtkinde anräth, oder In die Hand
gibt, eine ſorgſame Ind auf die Bedürfniſſe desſelben

berechnete uswahl, und 0 ſich beſonders
in dieſer Beziehung das alte: Non multa, Sed multuüm
vor ugen. Der agrtiſche Büchermarkt iſt heutzutage
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geradezu mit er und neuer Wagare überladen, Ind
Ott beſſer's! eS8 0  en geiſtliche und buchhändleriſche
Spekulation ihren Antheil daran. Der Freund und
Kenner dieſer Literatur wird, wenn Eintags⸗
fliegen enmer geſunden iagnoſe unterzogen, unwill⸗
kührlich an die Worte des Propheten erinnert: Multi—
Plicasti gentem V 1101 magnificasti IPtitiam!“ 2 Die
„Thomas von Kempen, Franziskus von Sales, ud
wig von Granada und de Ponte“ wachſen eben nicht
auf en Bäumen und * bedarf nicht erſt Eener Ver⸗—
ſammlung von gelehrten und rationellen Oekonomen,
um die rage Ar Entſcheidung zu bringen, ob die
euzeit tele Striche andes mit gedeihlichem Boden
für derlei Bäume beſitze

Wäre die Seele einmal dahingelangt, ohne Hilfs⸗—
nittel irgend eine Wahrheit durchbeten zu önnen, ſo
ſei anfänglich die Sorge ihres Führers vorzüglich da
rauf gerichtet ſie auf die ſelbſtſtändige Betrachtung
ſolcher 0 hinzuleiten, deren 1e ſich mi Leichtig⸗
keit bemächtigen kann und die ſelten verfehlen, ihre
heilſame Wirkſamkeit auf das Gemüth des Betrach—
tenden zu äußern 0 die Kürze des Le⸗
bens die Gewißheit des Todes die Ungewißheit der
Todesſtunde, die Beſtimmung des Menſchen, der Werth
unſerer Seele, die orhei des Menſchen, der Aur
nach Zeitlichem und ſtrebt und Iu ſelbem
und Frieden, das ſtete Bedürfniß ſeines Herzens, u
finden meint; qurite, quod quritis, ſagt Au guſtinus,
8Sed II Est, ubi qulseritis; —.— der Werth der Tugend
und Gottſeligkeit, die erſt den enſchen zu dem macht,

*) ISaf 2
*Ke) OhDF
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was ſeiner Urſpr nglichen Natur nach ſein ſoll
time Deum äußert ſich der „Prediger“ Gb mandata
EIus Obseérva; EoE Est CIIIIII OmoO ES
bedarf kaum der Bemerkung, daß kurze, treffende und
den Seelenzuſtänden jede Einzelnen angemeſſene Be
lehrungen des Beichtvaters welche obengenannte 0
ſich zur Ufgabe ſtellen, auch auf gewöhnliche Poeni  —
tenten meiſtens erquicklichen Eindruck machen
Die Einfachheit dieſer Wahrheiten legt Jedem, auch
em Ungebildetſten, die Anwendung nahe, ihre Un

läugbarkei nimmt den Verſtand, ihre innere Kraf
den en gefangen Wir die H
natianiſchen Exerzitien und die Miſſionen die eben
darum, eil ſie ſich dem Kreiſe dieſer einfachen,
alltäglichen Sätze die Niemand wofern er ſich nicht
dem ſchmähli

en Unglauben und der lauterfſten Un⸗
ernun hingegeben, zu bezweifeln wagt die eder  —  —

einſieht die ſich in en Lebenserfahrungen
aufdringen die mit jedem Freud' und eid des Men⸗
ſchenherzens ſich verknüpfen, bewegen und dieſelben
allſeitig zu begründen und anzuwenden verſtehen, auf
Seelen von den verſchiedenſten Anlagen tnd Bildungs⸗
graden die erſchütterndſte Wirkſamkeit zu äußern, ſel⸗
ten verfehlen.

Wofern das Herz einmal angefangen, ſich ernſt

·

—
lich zu ott zu wenden, offenbart Ee8 merkwür⸗
igen Inſtinkt der Kenntniß Ind Auswahl der ihm
zuträglichſten Nahrung So elangt jeder, dem die
Führung der Seelen auch nur eine urze Zeit obge
egen, [Sbald zu der überraſchenden Wahrnehmung,
daß ſich ſelbſt nfänger IM innerlichen Gebete

4  2 Hcelesiastes
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willkührlich ʒu jenem Betrachtungsſtoffe hingezogen
fühlen, welcher die Gebetsthätigkeit jener fortge
enen Geiſter, die chon die höheren Stufen der Be
ſchaulichkeit erſtiegen aben, unabläßig beſchäftigt, wir
meinen nämlich, die Betrachtung des Leidens und Ster⸗
bens unſers errn und Heilandes Jeſu Chriſti Et⸗
waigen, ſelten ſich ereignenden Extravaganzen hierin
ird der vernünftige und entende Beichtvater theils
zu egegnen, theils zuvorzukommen wiſſen, im übrigen
iſt durchaus kein Grund vorhanden, dieſem geheimniß⸗
vollen u der Gemüther irgend ein Hinderniß in
den Weg zu egen Die Paſſion des menſchgeworde⸗
nen Gottes iſt und bleibt eine Quelle der re  en
Belehrung, ein Orn des üßeſten Troſtes, der treueſte
Spiegel für Gebildete und Ungebildete, Ur romme
und Sünder, f  Ur Vollkommene und Unvollkommene.
Sowie alle rahlen des Glaubens In dem Geheim⸗
ni des reuzes thren Mittelpunkt aben, ſo gibt e8
auch kein Leiden, das nicht Troſt, kein ebrechen, das
nicht Heilung, feine 1  1 Wahrheit, die nicht ihre
Verklärung in ſelbem fände 0  er ſind auch die
heiligſten und gewiegteſten Lehrer des inneren Lebens,
von Paulus 99 angefangen, bis auf unſere Zeiten erab,
einſtimmig und unabläßig bemüht, den ihrer Obſorge
anvertrauten Seelen die Betrachtung der Paſſion Iu
empfehlen. Auch auf gewöhnliche Poenitenten, wofern

2 ebr 12, „Laſſet uns aufblicken 5 dem
Anfänger und ollender des Glauhens, zu Jeſu, der für  N die
ihm vorgelegte Freude das reuz erduldete, die Schmach ni
achtete und zur Rechten des Thrones ſitzt Ja gedenket An
ihn, der ſolchen Widerſpruch von den Sündern gegen ſich er
Uldet hat, ami ihr nicht rmüdet nd Uren NI
ſinken aſſet.“
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ſie nicht gänzlich tm Schlamme der Sinnlichkeit ver
ſunken ſind, flegt eine räftige Schilderung der —.—  V
den unſers Herrn ſtets einen günſtigen Eindruck zu
machen und iſt daher mit Maß ſo mehr anzu⸗
wenden, als reichhaltige Beziehungen auf die verſchie—
denſten Seelenzuſtände leicht
können.

an ſie geknüpft werden

E3 wäre vielleicht der Vollſtändigkeit halber noch
Urz die Frage zu erörtern, zu welchen Gattungen des
mündlichen Gebetes gewöhnliche Poenitenten beſonders
au verhalten ſeien? Vor allem zu jenen allgemeinen
Andachten, die Ur einen tauſendjährigen chriſtlichen
Hausbrauch gewiſſermaſſen geheiliget ſind, zum Mor⸗—
gen  — end Tiſch und engliſchem Gruß-⸗Gebete.
Es liegt lar RAm Tage, daß ſich Perſonen, welche dieſe
Andachten vernachläſſigen, auch zu anderer Zeit
mit dem Gebete nicht ehr quälen werden. Das „in
Gottesnamen,“ mit dem Manche aufzuſtehen vorgeben
und ſich wegen Unterlaſſung der Frühandacht entſchul⸗
igen zu können vermeinen, iſt doch offenbar zu un
bedeutend und von 5 geringer Wirkſamkeit auf die
eele, als daß es einen ganzen Tag heiligen, als
daß 8 einen Zeitraum behüten könnte, an dem der
en ſeine unſterbliche cele retten oder verlieren
kann. 1Ee andächtige Verrichtung des Tiſchgebetes
dürfte um ſo mehr unter die unerläßlichen Forderun⸗
gen gehören, als es eben das einzige Mittel iſt, gedankenloſe, innliche, Gemüther zur Anerkennung der
unzählbaren, täglichen Wohlthaten Gottes und dereigenen Ohnmacht, ſelber in zeitlichen Dingen, zu
bewegen; als es, wenn eS anders Im E Ind I
der Wahrheit eu wird, viel Aufhören jener
ſchändlichen Geſ beitragen dürfte, mit denen ſich
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die Verdorbenheit unſerer Tage chon auf den Bauern⸗
öoſen die einfachſte Schüſſel würzt. Auf das eng⸗

Grußgebet muß ſo mehr Gewicht gelegt
werden, da es für den Lauen und Unwiſſenden du⸗
mal die einzige Erinnerung das größte, gnaden  —
reichſte Geheimniß des Chriſtenthumes iſt und In un

ſerer aufgeklärten Zeit die Mode der engen Hüte auf
ſo er  reckende Weiſe überhandgenommen hat, daß ſie
ſelbſt Landleute und Taglöhner während dem Ange⸗
lus  Läuten -nicht mehr vom Haupte zu bringen ver⸗
nögen. Der katholiſche Hausbrauch hat ſich ohnehin,
Gott ſei's geklagt! auf das Minimum hinabgezehrt
und mit ihm ſind auch katholiſche Gläubigkeit und
iebe zu 14 eſto eiferfüchtiger mögen
die, denen obliegt, Hausväter der Gemeinden in
höherem ind geiſtigen Sinne zu ſein, die ſpärlichen
Ueberreſte desſelben hüten und 10 nicht etwa die Be
dürfniſſe des Volkes ſoweit verkennen, daß ſie darin
Unweſentlichkeiten en wollen, die kaum enne ernſte
eachtung verdienen. Das hängt einmal ſo ſehr
aAm Aeußerlichen, daß, wenn eS ſich gewaltſam von
demſelben losreißt, ein gutes Stück Innerlichkeit un⸗
wiederbringlich damit verloren geht, eS lebt geiſtiger⸗
weiſe dvon Erinnerungen und Ueberlieferungen und
wo eS einmal jene Worte und Zeichen vergißt, die
eS der der Mutter und der Andacht des Vaters
abgelau  1, vergißt es auch zumal die Glaubens
treue und Innigkeit, die Gemüthlichkeit und Ie
ligiöſität, die * üt ihnen un eine harte Zeit als
ein theueres Erbſtück herübergerettet.

Hat ſich die deiner Obforge anvertraute Seeleirgend einer Confraternität einverleiben aſſen, ſodürfte ſie auch dazu angehalten werden, den Verpflich⸗
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tungen derſelben genau zu entſprechen, obwohl, nach
Geſtalt der Umſtände, nie der Grundſatz außer Augen
gelaſſen werden darf, daß ſie zunter keiner Sünde
verbinden. T 90  en chon angedeutet, wie eS ſelten
rathſam wäre, daß ſich ieſelbe Perſon mehreren
Bruder  aften einverleiben laſſe; auch geſtatte ian
8 ihr nicht lei eil eine Bruderſchaft mehr
Anziehungskraft für ſie u 9  en cheint, aus der
alten aus und in die neue einzutreten. Kirchlich ap
probirte Fraternitäten befördern ſicher den Gebetsgei
und die requenz der Sakramente Iu einer Gemeinde,
das te ſie und ſeitdem die unvernünftigen
ranten, die der Aſirte Geiſt des Aufklärichts
ihnen gezogen, gefallen, verbre  iten ſie ſich zuſehends.
Wir wüßten den Seelſorgern, die mit bder ohne
run das Ein  eichen von Mißbräuchen et be
fürchten, kein eſſere ittel zur Verhütung derſelben

die Hand zu geben, als daß 2— ſich en  ießen
lögen, die dieſer frommen Vereine
Fu reten, die Andacht ·  hrer Mitglieder zu leiten und
auf geſundem Wege zu erhalten. Direkt denſelben
Uunter Pn Umſtänden entgegen u arbeiten, dürfte
mehr als 1  „ein bloßes Eingeroſtetſein In alten Vor
urtheilen“ bezeichnen; wir erſtehen einmal nicht,
wie und obmi ein Seelſorger heilsbegie⸗
rigen Seelen die reichen Indulgenzen erſetzen will,
omi die Nachfolger Petri derlei Fraternitäten be⸗
nadigt. der zählen auch vielleicht dieſe Letzteren
E die Adiaphora? reilich wäre  à. 8 zu wünſchen,
daß mehrere dieſer Bruderſchaften eine mehr praktiſche
Richtung gewännen, etwa ſo, wie die Stkt Vineen—
tius⸗ und Eliſabethen⸗Vereine auf höchſt anerken⸗
—è—70W kiſe iu das ebe eingreifen. Wo dieſes
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nicht gelingt, dürften die Miſſionsvereine und
den Sodalitäten, die ſich einfach mit Gebetsübungen
be  äftigen, beſonders die ſo rührende und gewi auch
auf das Gemüth des wahren Sodalen Iſ.
kungen äußernde Erzbruderſchaft des unbefleckten Her⸗
zens Mari  d  2 empfohlen werden

Ein beſonderes Gewicht lege jedo die Seelen  —
leitung auf jene frommen Anmuthungen, die in der
Sprache der Aseeſe Flammen⸗, 2 oder feil
gebete heißen So Ei die ebun erſelben, enn
einmal die erſten, nicht bedeutenden, Schwierigkeiten
ÜUberwunden ſind, den Seelen wird, ſo unberechenbar
iſt der Nutzen, den ſie arans ziehen Nur ſo rlangt
das Wort des Herrn: „quoniam Oportet semper
t unoOn deficere“ 80 ſeine freudige rfüllung, ur 10
ird die heilige Flamme des Gebetes ſtets enährt,
Uur ſo Dder heilige Rath des Apoſtels: „Swe ergO
manducatis, SIVEe bibitis, SVEe ahlud quid facitis, Omnia
In gloriam Dei facite, 35 befolgt, ur ſo geſtalte
ſich das eben des Chriſten, ſeine Mühen und Ar⸗
beiten, eine Leiden und Freuden zu einem immer⸗
währenden er der nbetung und te für Den,
der 10 ſeine ewige Herrlichkeit ogar ür unſere
Seelen geopfert. der, welcher keinen ieferen
lick in die eſchichte der eele kewonnen, als ihm
eine oberflächliche Kenntniß ſeines eigenen Herzens
bietet, weiß, we unennbar moraliſche Wichtigkeit
ein guter Gedanke zu rechter Stunde 0  en kann, und
von welcher Bedeutung eS deshalb ſei, enn Iin ſol
chem Augenblicke das Gemüth ihn zu faſſen verſteht.

*) Luk 18,
* 4) Cor 31
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Ein Seelenführer, über deſſen Tüchtigteit wohl die
Männer aller Farben einſtimmig ſind, der heilige
Franziskus von äußert ſich geradezu:
wie „die Nützlichkeit dieſer Gebe

eiſe ſo groß wäre,
daß ſie den angel jeder andern Weiſe F eten,
durch ſich rſetzen kann, im Gegentheile aber F  onne  * ſie,
wenn ſie vernachläfſigt wird, einahe durch kein
ere ittel erſetzt werden.“ 5 Der Gebildete und
Ungebildete ird ſich mit gleicher Leichtigkeit in dieſe
Uebung nden, die mit der angeſtrengteſten Beſchäf—
tigung vereinbar iſt, uind daher nicht von dem Vor—
wurfe zeitraubender Andächtelei getroffen werden kann.
Vielmehr ieg eS klar Am Tage, wie viel für eine
geſegnete und gottgefällige, eifrige und willige Ver
richtung auch der ſchwerſten Arbeit Ar 3 ewon⸗
nen werde, eine Wahrheit, die der obbenannte große
Heilige n chöne eichni gefaßt hat „Wenn
ein Wanderer, den Mund zu erfriſchen Ind das
Herz zu erquicken, unterwe ein wenig Wein nimmt,
ſo verliert dadurch keine Zeit, weil Er ſich nele
Kräfte verſchafft, und weil ſich Ur aufhält, unt
ſodann deſto ſchneller gehen und eine größere Strecke
Weges zurücklegen zu können.“ 15 Es iſt ſe

redend,
wie * ſich nicht darum handle, daß das Beichtkind
ein Dutzend ſolcher Anmuthungen aus einem Erbauungs⸗
Uche auswendig lerne, und von Zeit zu Zeit wider⸗
hole, ſondern daß e8 angeleitet werden mu

ſſe, ſie aus
dem Grunde des Herzens, den jeweiligen Bedürfniſſen

*) Philoth II U äußerſt Hebliche und brt⸗
tiſche Weiſe gibt er auch AIn dieſem rte die nöthige Anleitung,wie dieſe Anmuthungen el und ru  ar erwecken könne.
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ind Nöthen der cele gemäß, ſelber zu formuliren
Ind zu dem Ue er na hinaufzurufen
Allgemeinen dürften ihm wohl Akte der ürgebung,
der Reue, des Glaubens der offnung und iebe
empfohlen werden Ind dieß um“ 10 mehr, al3 nach
der einſtimmigen Meinung der Lehrer der Ir ene

ſchwere Verpflichtung dahin eſteht, teſe u Ar-

Henlo mortis zu erwecken.
leſe Gebetsweiſe bildet zugleich den geeigneten

lebergang auf enn rittes wirkſames Remedium ge⸗
gen jegliche S  Unde  V. und Tentation, das dem Leb
haften ndenten Gott, der ſteten Vergegen⸗
wärtigung des errn beſteht „Auf en deinen egen
denk' Gott, ſo ird deine Schritte recht leiten,“ ſagt
der Geiſt des Herrn iu den Sprichwörtern des We
ſen — und chon der heilige Clemens von Alexan⸗
drien weiß dieſe Uebung der Art zu preiſen, daß

ſich offen dah  * äußert „Hac ratione Solum Hit
Ut JUlsS nunquam abatr 81 Deum SIDI 181 SeIMn-

Per adesse exIStimal.“ —) Gregor von Nazianz aber
ſpricht ſich nit gewohnter rägnanz folgendermaſſen
aus 5 COrpus Almmaꝗ Talml arboris trunco, Solares
Padil 80H Unltl 8886 debent FN a 818 ViIrtutem Sualn

trahant; 112 mente Deo Uniti 8886E debemus Nee Elln
tam SHPE Sspiritum ducere, Dei
debemus. 333

In ſeiner noch unübertroffenen „Anleitung zu
ennem frommen Leben“ gibt vier Hauptmittel
9 um ſich btt ebhaft vorſtellen und ſich ſeine

—⁵0 Prov
²  25. Pädag

Orat de Cura„
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Nähe verſetzen zu können „Das erſte“ ſchreibt er,
„beſteht In einer lebendigen Erinnerung die Uner⸗
meßlichkeit Gottes, der In der ganzen Geſammtheit Ind

er Wirklichkei gegenwärtig iſt, In en Dingen
und en Orten, daß wir, glei  e die öge
überall In der Ln verbleiben, wohin ſie immer flie  —
gen, auf gleiche Weiſe überall, wo wir ſein oder wo
hin wir ins verfügen mögen, 1¹ Gott leben, hweben
und ſind 4. Er empfie  I dieſe Erinnerung oft
3U vecken, Ddas Pfeilgebet: „O mein Herz, mein Herz,
Gott iſt wahrhaftig hier!“ „Die zweite Weiſe,
ſich In die Gegenwart Gottes zu ſtellen, iſt dieſe, daß
du nicht allein denkeſt, daß Er da ſei, wo du biſt,
ſondern daß Er auch Iu dir ei, im Grunde dei
ner Seele, e Er elebt, ermuthigt und durch Seine
Gegenwart erhdlt.“ „Das dritte ittel iſt, daß
du dir Orſtelleſt, wie der Sohn Gottes in ſeiner
Menſchheit Himmel auf alle ebenden Menſchen
niederſchaut, insbeſondere aber auf die Chriſten, die
Seine Kinder ſind 7⁰ „Das vierte ittel endlich
iſt, daß wir uns vorſtellen, Jeſus, unſer Herr und
Heiland, befinde ſich demſelben Orte mit uns, auf
eben E

eiſe, wie wir uns einen abweſenden Freund
vorſtellen, indem wir agen Es iſt mir, als ähe ich
ihn, wie dieß oder jene thut; ich meine ihn
ſehen, ihn reden zu hören.“ Wir glaubten, ehen
auf ieſe Anweiſungen Unſere verehrten Leſer aufmerk  —
ſam machen gu müſſen, eil ſie ſich durch ihre Ein⸗
fachheit und leichte Anwendbarkeit vor en empfeh⸗
len. Schiene e3 einem Seelenführer gerathen, ſich
Uher  3 dieſen un noch veiter zu verſtändigen, ande

*) Philoth. II E.
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er hinlänglichen Aufſchluß i Kardinals Bona VIa
cCompendii 40 Deum 75 desſelben: Manuductio
20 Coelum 19 ind Iu Abbe Grou' „Grund⸗
en des geiſtigen ebens, C.

Ir halten e endlich ganz Ur  1 überflüſſig,
nur em Wort über die Heilskraft dieſes Remediums
owohl für gewöhnliche Poenitenten, als Ur  . fortge  —  —
ſchrittene Seelen zu verlieren Nur die 0  E

Stelle, der Gron von deſſen ausgezeichneten
Wirkungen ſpricht d 3 nicht zu, daß wir ſie
unſern Leſern vorenthalten. Es verhält ſich,“ ſchreibt
eu, „mit der Fertigkeit der Vergegenwärtigung Gottes,
wie mit allem andern. CEs koſtet Mühe, ſie gu Er⸗

werben  5 hat man ſie aber einmal erworben, dann iſt
e Eit 10 ein Vergnügen, ſie 8u bewahren
ſelige Andenken Gott, dieſes —  ür die eele ſo
wo Uende und erquickende Andenken, dieſes bei
allen Zuſtänden des geiſtigen Lebens o nothwendige
ndenken, macht ihr jede andere Andenken unheim⸗
lich und unerträglich mehr ſie fortſchreitet deſto
mehr ſchaut ſie Gott allen Dingen e
ihn jedem Gegenſtande, den die Natur ihren
Blicken darbietet der Anblick des Werkes erinner
ſie den Werkmeiſter und die Vollkommenheit ſeiner
Werke verſetzt ſie emn angenehmes ntzücken Sie
ſchaut ihn den großen Ereigniſſen, welche dem
Schauplatze der Welt eine andere Geſtalt geben, im
Glück und Unglück des einzelnen Menſchen, wie der
geſammten Menſchheit; Alles iſt für ſie eine Auffor⸗
erung, die Vorſehung zu bewundern und zu preiſen;
ſie ihn beſonders dem, was die l  1  E
Ordnung betrifft den verſchiedenen Schickſalen,
die ſeine heilige eligion erfährt hier herrlicher
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Blüthe rangend, dort ekämpft, in den ärgerlichen
Auftritten Ketzerei, Trennung, Gottloſig⸗
keit und Zügelloſigkeit In ſeiner I1 hervor⸗
rufen; in dem allmächtigen Schutze, den er ihr ge  —  —
währt, da ſie

ſ.

eit ſo vielen Jahrhunderten gegen
Angriffe aufrecht erhält, die jede andere Gebäude,
ur nicht das göttliche, zer  ren würden uind ſie trö⸗
ſtet durch die ſtrahlenden Tugenden, die Gelehrſam⸗—
keit Ind den unermüdlichen Eifer mehrer ihrer Glieder.“

77  4e ihn endlich In Allem, was ihr per
ſönlich egegnet, in Krankheit, wie in Geſundheit, im
Unglücke, wie IiM Glücke, in inneren Troſtloſigkeiten,
wie ĩIn Tröſtungen, und alle Zuſtände ſind ihr gleich,
eil ſich gleicherweiſe in allen offenbart. Sie

ſich i In Gott, ihre Angelegenheiten
I Gottes Angelegenheiten, ihren ＋

M In dem
Ruhme Gottes, ihr Glück in der Seligkeit Gottes
Seitdem findet ſie ſich In die wigkei hinüberverſetzt;
die irdiſchen Dinge zeigen ſich ihr ur in der erne
und werden ihr bald fremd; ſie beurtheilt ſie jetzt
wird.“
ſchon, wie ſie dieſelben einſt Iim Himmel beurtheilen

„Das ſind die bewunderungswürdigen Wirkun⸗

gen der eren Vergegenwärtigung Gottes!“
*
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